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Guſtav Röthe. 


Die Herren Franzoſen. 


Wenn es ſchon ſchwer iſt, den Charakter 
eines einzelnen Menſchen, mit welchem man 
umgeht, wirklich zu erkennen, um wie viel 
ſchwieriger muß es ſein, eine ganze große 
Nation, die man oft nur vom Hörenſagen kennt, 


und der gegenüber man oft nicht ohne politiſche 


oder andere Voreingenommenheit iſt, richtig zu 
beurtheilen. Die Franzoſen beiſpielsweiſe ſind 
keineswegs ein ſo unſittliches Volk, wie man 
nach den im Auslande geleſenſten Werken der 
franzöſiſchen Literatur annehmen müßte und in 
der Regel annimmt. Die in Frankreich 
populärſten Werke ſind, wie man auch über 
ihren literariſchen Werth denken mag, in ſittlicher 
Beziehung untadelhafte Bücher. Die franzöſiſchen 
Frauen ſind auch in ihren Toiletten keineswegs ſo 
extravagant, wie man nach der im Auslande 
ſtreng befolgten Pariſer Mode annehmen möchte. 
Dieſe Mode iſt in Frankreich meiſt nur ver⸗ 
bindlich für Paris und auch da nicht für den 
anſtändigeren Theil der Frauenwelt. Im Allge⸗ 
meinen glaubt man in Frankreich von einer 
Toilette nichts Beſſeres ſagen zu können, als 
daß ſie „ſo einfach“. Auch ſo kriegeriſch und 
rachſüchtig iſt das franzöſiſche Volk nicht, wie 
man nach den Revarcheſchreiern annehmen 
müßte. 

Aber die Franzoſen haben doch auch ihre 
Fehler; und der unheilvollſten nationalen Fehler 
einer iſt ihre unbegrenzte Eitelkeit, die ihnen 

et anzunehmen, ſie brauchten nur zu 

die ganze Welt werde ſchon danach 
tanzen; ſie dürften anderen Völkern gegenüber 
alle möglichen Taktloſigkeiten und Ungezogen⸗ 
heiten begehen, ohne die unangenehmen Folgen 
zu tragen. Gewiß haben ſie ſich unter Ludwig 
XIV., Napoleon I. und ſogar unter Napoleon 
III. der Welt gegenüber Allerlei herausnehmen 
können und auch herausgenommen. Aber ſie 
haben vergeſſen, daß die Zeiten ſich ge⸗ 
ändert haben und daß man mit den Zeiten 
ſich zu ändern hat. Die unter den genannten 
Herrſchern begangenen Frevel ſind z. T. geſühnt 
worden; ohne jene Frevel gab es kein Leipzig, 
kein Waterloo, kein Sedan. Die Eitelkeit, 
welche ſie überſehen ließ, daß die Zeiten ſich 
geändert, und daß ſie dieſen Aenderungen 
Rechnung tragen müſſen, hat ihnen in wenigen 
Tagen eine Reihe von Demüthigungen einge⸗ 
tragen, deren Billigkeit ſchon dadurch bis zu 
einem gewiſſen Grade bewieſen wird, daß die 


eine von Peſt, die andere von London, die 
dritte von Berlin ausging. 

Die Herren Franzoſen haben das Bedürfniß 
gefühlt den hundertſten Jahrestag der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution durch eine Ausſtellung zu 
feiern. Kein Menſch kann ihnen das verargen; 
denn wenn es je ein bedeutungsvolles politiſches 
Ereigniß gegeben hat, war es dieſe Revolution, 
die von wie traurigen Erſcheinungen auch immer 
fie begleitet war, doch für die ganz ziviliſirte 
Welt von den ſegensreichſten Folgen war. Aber 
es gehört doch eine Taktloſigkeit erſten Ranges 
und, da Taktloſigkeit nicht eigentlich ein ge⸗ 
wöhnlicher Fehler der Franzoſen iſt, Eitelkeit 
bis zur Verblendung dazu, die Regierungen 
von Monarchien zur Feier eines Ereigniſſes 
einzuladen, deſſen furchtbarſte Zeugen das Haupt 
eines Königs und das Haupt einer Königin 
waren, die Beide nicht den Tod auf dem 
Schaffot verdient haben. Der engliſche 
Premierminiſter ließ den Franzoſen die hierfür 
verdiente Demüthigung vor einigen Tagen zu 
Theil werden. 

Mit einem Cynismus ſonder Gleichen, der 
zum Theil auch auf Eitelkeit beruht, werden 
die Fremden in Frankreich ausgebeutet und 
mißhandelt. Die konkurrirenden Italiener und 
Belgier werden mit Meſſerſtichen traktirt, die 
konkurrirenden Deutſchen werden verhöhnt, ver⸗ 
folgt, brutaliſirt. Die Fremden aber, die man 
nicht kennt, giebt man als Deutſche, richtiger 
Pruſſiens aus und damit der Liebenswürdigkeit 
des Pöbels Preis. . 


Nachdem ſie dies gethan, nachdem ſie fort⸗ 


während von Krieg geſprochen und Alles gethan, 
um kriegeriſche Allianzen zu Stande zu bringen, 
nachdem ſie zum Ueberfluſſe noch die Ver⸗ 
wirrung daheim faſt bis zur äußerſten Grenze 
der Möglichkeit getrieben, verlangen ſie von 
den Völkern, daß ſie ihre Güter zu einem 
friedlichen Wettbewerb nach Paris ſchicken. 
Die hierfür verdiente Demüthigung hat ihnen 
der ungariſche Miniſterpräſident Tiſza zu Theil 
werden laſſen, welcher nicht nur von einer 
offiziellen Betheiligung der Ausſtellung nichts 
wiſſen wollte, ſondern auch von einer privaten 
Betheiligung abrathen zu müſſen glaubte, weil 
man nicht wiſſen könne, ob nicht die ungariſchen 
Embleme Beſchimpfungen, die ausgeſtellten 
Gegenſtände ernſtlichen Gefahren ausgeſetzt ſein 
würden. 

Die praktiſch ſofort fühlbarſte Demüthigung 
aber haben die Herren Franzoſen von dem 
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deutſchen Nachbar erhalten. Deutſchland hat 
ſich unausgeſetzt im Intereſſe des Friedens be⸗ 
müht, dem franzöſiſchen Nachbar kleine Gefällig⸗ 
keiten zu leiſten, ſeinen Beſchwerden, ſoweit es 
irgend anging, Rechnung zu tragen und ihm 
ſogar die Freundeshand entgegenzuſtrecken. 
Wie ein unartiges Kind hat Frankreich dadurch 
ſich nur zu immer neuen Ungezogenheiten er⸗ 
muthigt gefühlt. Es ſchimpfte, es tobte, es 
behandelt Deutſche ungaſtlich. Nur der außerordent⸗ 
lichen Langmuth und Friedensliebe Deutſchlands, 
nur ſeinem ſtolzen Kraftbewußtſein iſt es zu 
verdanken, daß man in Deutſchland als Un⸗ 
arten nur auffaßte, was ganz gut als Inſulten, 
als Herausforderungen hätte ausgelegt werden 
können. Schließlich aber iſt dem großmüthigen, 
ſtarken Nachbar doch die Geduld ausgegangen 
und er rächt ſich nicht etwa, er verlangt nicht 
etwa blutige Genugthuung, er zieht nur die 
ausgeſtreckte Hand wieder ein und giebt auf 
das kindiſche Gebahren der Franzoſen die einzig 
würdige Antwort, die da lautet: Na, denn nicht, 
lieber Mann! Es wurden Maßregeln beſchloſſen, 
die den Wunſch ausdrückten und den Zweck 
verfolgen, uns den unartigen Nachbar drei 
Schritte vom Leibe zu halten. Wir wollen, 
ſo lautet der Kommentar zu den Paßmaßregeln 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“, im Verkehr mit 
Frankreich zurückhaltender werden, wir wünſchen, 
daß die Franzoſen enthaltſamer werden in 
ihrem Verkehr mit Elſaß⸗Lothringen und werden 
kein Bedauern empfinden, wenn Frankreich ähn⸗ 
liche Maßregeln ergreift. | 
Dias iſt die dritte 
Woche. Mit Leuten, die keine gute Manieren 
haben oder ſolche nicht zu zeigen für nöthig 
halten, bricht man den Verkehr ab. Man fegt 
ihnen den Stuhl vor die Thür, wie dies kurz 
hintereinander Tisza, Salisbury und Fürſt 
Bismarck den Franzoſen gethan. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 31. Mai. 
— Der Kaiſer, der ſich eines ver⸗ 
hältnißmäßig guten Allgemeinbefindens erfreut, 
wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, Freitag nach 
Potsdam überſiedeln. Die Ueberfahrt erfolgt 
mittelſt der kaiſerlichen Dampfjacht „Alexandra“. 
— Ueber die Audienz des Prof. Virchow 
beim Kaiſer berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr nach Charlottenburg 
empfing der Kaiſer den Abgeordneten Virchow 


Heinrich 


Demüthigung in einer 


1888. 


Inſertieusgebühr 

die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
etz, Coppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a.) M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


in einem Saale des Parterregeſchoſſes. Ueberaus 
freundlich nahm der Kaiſer den Dank Virchows 
für die demſelben verliehene Auszeichnung ent⸗ 
gegen und erkundigte ſich mit lebhaftem Inter⸗ 
eſſe nach der ägyptiſchen Reiſe Virchows. Der 
Kaiſer hatte von deſſen Erlebniſſen, insbeſondere 
von der Verwundung Virchows auf der Hin⸗ 
reiſe Mancherlei erfahren. Virchow überbrachte 
dem Kaiſer eine Sammlung von Bhotographieen, 
welche er an Ort und Stelle von Landſchaften, 
Denkmälern, Inſchriften ſelbſt aufgenommen 
hatte und die ſich auf Gegenden bezogen, welche 
der Kaiſer bei Eröffnung des Suezkanals ſeiner 
Zeit ſelbſt beſucht hatte. Der Kaiſer zeigte 
ſich ſehr überraſcht zu hören, daß Virchow vor 
Jahresfriſt das Photographiren erlernt. Der 
Kaiſer erſuchte Virchow, den Hals zu beſichtigen, 
ſoweit dies äußerlich möglich war. Auch wurde 
hierbei durch Mackenzie die innere Kanüle ge⸗ 
wechſelt. Virchow hatte bekanntlich den Kaiſer 
ſeit Februar 1887 nicht geſehen und war über⸗ 
raſcht von der Lebhaftigkeit, mit welcher der 
Kaiſer während der Audienz auf alle Aeuße⸗ 
rungen Virchows einging und ſich durch Mienen 
95 Bewegungen leicht verſtändlich zu machen 
wußte. 


Brigade b . 
chmecken. a N 
den Fürſten Bismarck. f — 
— Die Kaiſerin Auguſta iſt wohl⸗ 
behalten in Baden⸗Baden eingetroffen. 

— Henry Villard plant eine deutſche Süd⸗ 
polexpedition. Der Gedanke findet, der „Nat. 
Ztg.“ zufolge, in maßgebenden Kreiſen ſo vielen 
Anklang, daß er als ſehr ausſich tsvoll betrachtet 
werden kann. 

— Friedrich v. Bodenſtedt iſt mit dem 
Niederſchreiben ſeiner Memoiren beſchäftigt. 

— Aus Poſen wird berichtet, daß Fürſt 
Ferdinand Radziwill in Antonin den Geiſtlichen 
Radziejewski zu ſeinem Hauskaplan gemacht hat. 
Der genannte Geiſtliche gilt als eifriger pol⸗ 
niſcher Agitator. 

— Der Abg. Dr. Windthorſt hat in Han⸗ 
nover ſeine goldne Hochzeit gefeiert. An tau⸗ 
ſend Telegramme ſind eingelaufen. Frhr. zu 
Frankenſtein, Frhr. v. Schorlener und Frhr v. 


Feuilleton. 
Melitta. 


Cortſetzung.) 
46. 
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Die Salons in dem ftattlihen Haufe im 
Thierpark, deſſen erſten Stock Herdungen für 
die Dauer ſeines Aufenthalts in der Reſidenz 
gemiethet hatte, ſtrahlten im hellſten Kerzen⸗ 
glanz. Herdungens gaben ihre große Ge⸗ 
ſellſchaft 

Melitta im ſchweren, mattroſa Seidenkleid, 
funkelnde Brillanten im braunen Haar, empfing 
ihre Gäſte im erſten Zimmer, und wer fie 
früher als ſchüchternes Mädchen gekannt hatte, 
der wunderte ſich, mit welcher Ruhe und 
ſtolzen Sicherheit ſie die Pflichten der Hausfrau 
erfüllte. Unter den Erſchienenen war auch 
Meta Hagenau, die mit ihrem Bruder in einer 
Fenſterniſche Platz genommen und, ſelbſt un⸗ 
geſehen, die anmuthige junge Frau beobachtete. 

„Hätteſt Du mir nicht ſchon nach Deinem 
Beſuch in Rodendorf von der Veränderung 
erzählt, welche mit Melitta vorgegangen iſt, 
ich wäre noch mehr überraſcht geweſen. Aber 
ich glaube nicht, daß nur die überſtandene 
Krankheit daran ſchuld iſt; ſieh dies Geſicht 
an — bei all' der feenhaften Lieblichkeit, die 
ihm immer noch eigen iſt, liegt ein Zug darin, 
den nicht Krankheit giebt und den ſie früher 
Wäre Herdungen nicht der ausge⸗ 


zeichnete Menſch, als den ihn alle ſeine näheren 
Bekannten ſchildern, ich würde glauben, ſie ſei 
nicht glücklich an ſeiner Seite.“ 

„Dieſer Gedanke iſt mir zuweilen auch 
ſchon gekommen“, erwiderte Ernſt; trotz ſeiner 
wirklich rührenden Sorge und Aufmerkſamkeit 
hat ſie nie einen freundlichen Blick für ihn. 
Es muß irgend etwas zwiſchen ſie getreten ſein, 
ſonſt wäre ihr Benehmen kaum erklärlich. 
Mais voilä der bisherige Stern unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft — Frau von Horſt. Wie liebens⸗ 
würdig ſie unſere Wirthin begrüßt — ah, und 
welch flüchtiges, ſtolzes Neigen des ſchönen 
Köpfchens ſie zum Dank erhält — wahrlich, 
das war die Gräfin Rodendorf Zoll für Zoll, 
die würdige Enkelin ihrer erlauchten Vorfahren. 
Die ſchöne Frau ſcheint ihr nicht ſympathiſch.“ 

Die Geſchwiſter behielten ihren Platz noch 
eine Weile inne, dann miſchten auch ſie ſich 
unter die Geſellſchaft, um bald mit Dieſem, 
bald mit Jenem zu plaudern. 

Der Abend aerfloß in angenehmer, zwang⸗ 
loſer Weiſe; die junge Wirthin wurde allen 
Anforderungen, die man an ſie ſtellen konnte nach 
jeder Weiſe hin gerecht, ſelbſt die Generalin 
fand nirgend etwas zu tadeln, und ſprach der 
ſchönen Nichte ihre vollſte Befriediung aus. 

Niemand ahnte, daß ſie nur eine wohlein⸗ 
ſtudirte Rolle ſpielte. die ihr oft unſäglich ſchwer 
wurde, daß ſie ermattet in ihrem Zimmer zu⸗ 
ſammenſank, als der letzte Wagen unten davon 
gerollt war. Sie hatte es ja ſo gewollt. 
Wenigſtens folgte ſolchen Anſtrengungen ein 
tiefer, traumloſer Schlaf, und wenn ſie dann 


am ſpäten Morgen erwachte, ſuchte ſie die Zeit 
mit Gedanken an ihre Toilette und dergleichen 
auszufüllen, bis ſie wieder im Kreiſe der lächeln⸗ 
den, glänzenden Menge die Maske unbefangenen 
Frohſinns annahm, die ein todtwundes Herz 
verbarg. 

Auch Frieda Heldburg, welche wirklich mit 
der von ihr zärtlich geliebten und bewunderten 
Freundin nach der Reſidenz gekommen war, 
achtete in ihrer harmloſen Freude an den Ver⸗ 
gnügungen, die ihr ſo reichlich geboten wurden, 
nicht auf die Stimmung und das Ausſehen der 
jungen Frau und ließ ſich leicht durch deren ge⸗ 
zwungene Heiterkeit täuſchen, — ſie hätte auch 
keinen Grund gefunden, weshalb ſie nicht zu⸗ 
frieden und glücklich ſein ſollte, ſie beſaß ja 
Alles, was ſie wünſchte, in Fülle. 

So vergingen die Tage in ſtetem Wechſel, 
Melitta war bald die gefeierte Schönheit aller 
Salons, vor Allem ſah man ſtets Ottomar von 
Horſt und Edward in ihrer Nähe. Eigentlich 
war es ihre Abſicht, mit Horſt's nicht in 
engeren Verkehr zu treten, aber ſie wurde durch 
dieſe ſelbſt faſt dazu gezwungen. 

Ottomar hatte ſie bei ihrer Ankunft ſchon 
auf dem Bahohof empfangen, und Ella war 
ihr ſo liebenswürdig herzlich entgegengetreten, 
daß ſie ſich, ſo ſchwer es ihr wurde, zwang, 
deren Haus zu beſuchen und ſie in dem ihrigen 
zu ſehen. Auch bei Falkenhauſens traf man 
häufig zuſammen und da der General die 
Muſik ſehr liebte, machte es ſich von ſelbſt, daß 
Herdungen und Frau von Horſt öfter zuſammen⸗ 
ſpielten und ſangen, obgleich Walter ſich ſo viel 
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wie möglich von ihr zurückzog, da ſie ihm immer 
unſympathiſcher wurde, je mehr ſie ſich bemühte, 
ihn zu feſſeln. 

An einem ſolchen „Verwandtenabend“, wie 
Ella die wöchentlichen Zuſammenkünfte der An⸗ 
gehörigen des Generals nannte, war es, als 
Edith ihre Kouſine fragte: 

„Nun, Kleine, wie iſt es denn mit Deinem 
Spiel? Du läßt Dich ja gar nicht hören, 
und ich wette doch, Du haſt Dich unter 
Deines Mannes Leitung bedeutend vervoll⸗ 
kommnet.“ 

Walter blickte überraſcht auf, aber Ella 
kam ſeiner Frage zuvor, indem ſie voll Staunen 
ausrief: 

„Frau Herdungen iſt muſikaliſch? Das iſt 
ja das Erſte, was ich höre!“ 

„Es lohnt auch wirklich nicht, davon zu 
ſprechen“, wehrte Melitta kühl ab; „ich habe 
in einer flüchtigen Laune während meines Auf⸗ 
enthalts in der Reſidenz einige Stunden ge⸗ 
nommen und Edith hat ſich in Falkenhauſen 
die Mühe gegeben, mich weiter zu bringen, 
aber es iſt nicht viel aus mir zu machen ge⸗ 
weſen.“ 

„O, Melitta, Du treibſt die Beſcheiden⸗ 
heit zu weit, und es wäre ſchade, wenn Dein 
damaliger großer Eifer für Muſik bloße 
Laune geweſen wäre, denn bei Deiner außer⸗ 
ordentlichen Begabung hätteſt Du es weit 
bringen können.“ 

„Es iſt nur der Stolz des Lehrers, wel⸗ 
cher aus Dir ſpricht“, ſcherzte Melitta, „der 


Heeremann überbrachten die von der Zentrums⸗ 
Außer vielen 
anderen Stiftungen wurden auch mehrere Kirchen⸗ 
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fraktion geſchenkte Monſtranz. 
fenſter und ſechs Kelche geſtiftet. 
tionen folgten einander fortwährend. 
amerikaniſche Geiſtliche ſandten Glückwüuſche. 
Zahlreiche Biſchöfe gratulirten im Namen ihres 
Geſammtklerus. Der Papſt ſandte dem Jubel⸗ 
paar ſeinen Segen. 
. — Die Kabinetsordre vom 18. Januar 1877, 
betreffend Organiſation und Lehrplan des 
Kadettenkorps, iſt durch eine kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre vom 9. Mai in verſchiedenen Punkten 
abgeändert worden. 

— Der, Reichsanz.“ publizirt das Geſetz, betr. 
die Verleihung von Korporationsrechten an 
Niederlaſſungen geiſtlicher Orden und ordens⸗ 
ähnlichen Kongregationen der katholiſchen Kirche. 

— Das Zentral- Komite für die Ueber⸗ 
ſchwemmten hielt am Dienſtag unter dem Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck und unter 
Theilnahme des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Haaſe 
aus dem Miniſterium des Innern eine Sitzung 
ab. Nach der von v. Forckenbeck und Haaſe 
gegebenen Ueberſicht ſind an freiwilligen Gaben 
geſammelt: 1) eingegangen beim Zentral⸗Komite 
3.085 000 M., 2) an anderen Sammlungen 
inkl. 504 000 M., vom Frauenverein 3 100 000 
M., in Summa 6 200 000 M. Von den nicht 
beim Zentral = Komite eingegangenen Summen 
find geſammelt in O ſtpreußen 130 000 M., 
Weſtpreußen 114000, Hannover 480 000, 
Schleswig 213 000, Weſtfalen 240 000, 
Sachſen 290 000, Heſſen⸗Naſſau 95 000, Rhein⸗ 
provinz 435 000, Schleſien 106 000. Es 
wurde nach dem Vortrag des Referenten be⸗ 
willigt: Für die Stadt Poſen 50 000 M. Dort 
ſind von 1873 unbrauchbar gewordenen Woh⸗ 
nungen erſt 373 bewohnbar gemacht und erſt 
600 Perſonen aus den Maſſenquartieren in 
ihre Wohnungen zurückgekehrt. Der Schaden 
in der Stadt wird auf 2 Millionen abgeſchätzt. 
Für Schneidemühl wurden 8000 M. bewilligt. 
Aus Weſtpreußen (Referent Schrader) 
lagen einige Mittheilungen des Oberpräſidenten 
v. Ernſthauſen an Forckenbeck vor. Danach 
ſind noch 4 Quadratmeilen unter Waſſer; in 
nächſter Zeit wird mit dem Auspumpen des 
Waſſers begonnen werden und dann erſt wird 
das Hauptbedürfniß der Grundbeſitzer hervor⸗ 
treten. Es wird für Herſtellung der Gebäude, 
Beſchaffung von Vieh, Saat u. ſ. w. ſehr viel 
geſchehen müſſen. Die Staatsregierung hat 
vorläufig den dortigen Behörden eine Summe 
zur Verfügung geſtellt; vom Zentral = Komitee 

ſſind 300 000 M. überwieſen. Das Komite be⸗ 
hl) u ſich nach näheren Informationen weitere 
Beſchlüſſe vor. Bunſen berichtete über die 
Ueberweiſung von Kindern aus den Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten an Ferienkolonien, welche 
bekanntlich in größerem Maßſtabe auf Anregung 
der Kaiſerin erfolgen ſoll. In der Stadt 
Poſen hat man dieſer Sache auch in polniſchen 
Kreiſen Intereſſe zugewendet und ſich mit 
Bunſen in Verbindung geſetzt. Schließlich wurde 
über die ebenfalls von der Kaiſerin angeregte 
Frage, wie eine dauernde Organiſation zu 
ſchaffen ſei, um den Gefahren für Menſchen, 
Vieh u. ſ. w. zu begegnen, berathen. Der 
Abg. Rickert wurde nach der Diskuſſion beauf⸗ 
tragt, in dieſer Beziehung im Verein mit den 
Referenten für die einzelnen Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiete nach erfolgter Ermittelung der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe eine Vorlage zu machen. 
— Der Reichstag dürfte, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ mittheilt, Veranlaſſung erhalten, die Wahl 
im Kreiſe Sternberg einer näheren Unterſuchung 
zu unterziehen. Es ſei eine durchaus verbürgte 


BET 
* 


auch die beſcheidenſten Leiſtungen anerkannt 
ſehen will.“ 

„Nein, nein, meine verehrte Kouſine, ſo 
entkommen Sie uns nicht“, rief Ottomar eifrig; 
„die ſtreitige Sache kann nicht beſſer entſchieden 
werden, als wenn Sie uns gleich eine Probe 
Ihrer Kunſt geben; Ihr Herr Gemahl und 
meine Frau ſind ja kompetente Richter.“ 

Es berührte Melitta ſehr unangenehm, ſich 
dem Urtheile gerade dieſer Frau unterwerfen 
zu ſollen, aber ſie war viel zu ſtolz, um ſich 
zu weigern, da ihr Geheimniß einmal verrathen 
war — was lag denn auch ſchließlich daran, 
wer ſie hörte. 

So erhob ſie ſich denn und nahm den Arm 
Edward's, welcher ſie zum Flügel führte. 

„Aber keine Noten!“ rief Edith ihr nach. 
ebend ein Lied, das Dir gerade im Sinne 
iegt.“ 

Melitta überlegte einige Augenblicke, dann 
klang es ſanft und leiſe herüber, das ſchöne 
Schumann'ſche Lied: 

„Du junges Grün, du friſches Gras.“ 

Es war kein kunſtfertiges Spiel, kein 
Wühlen in den Tönen, einfach und ruhig 
wurde die ſchwermüthige Weiſe vorgetragen, 
die immer wieder aus den Variationen hervor⸗ 
klang, aber Anſchlag und Vortrag waren 
vortrefflich. 

Walter hatte, als ſeine Frau am In⸗ 
ſtrument Platz nahm, ſich erhoben und war 
bis an die Thür gefolgt. Dort lehnte er mit 
verſchränkten Armen, und als Melitta mit 
einem leiſe verhallenden Akkorde ſchloß, ſuchten 


Thatſache, daß im Kreiſe Oſt⸗Sternberg das 
konſervative Flugblatt und die Wahlzettel für 
Bohtz in den Amtsräumen des Landrathsamts 
zurecht gemacht und von da an die Gemeinde⸗ 
vorſteher verſchickt worden ſind. 

— Von der nächſten Neuwahl ab werden 
auch die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes auf 
fünf, anſtatt auf drei Jahre gewählt. Der 
König hat dem von der großen Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes be⸗ 
ſchloſſenen und von dem Staatsminiſterium be⸗ 
fürworteten Geſetzentwurf, betr. die Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperiode, nunmehr zugeſtimmt. 
Eine Ablehnung des Geſetzes würde den Rück⸗ 
tritt des Staatsminiſteriums und die ſofortige 
Anordnung der Neuwahlen erfordert haben. 
Bei dem gegenwärtigen Zuſtande der Geſund⸗ 
heit des Kaiſers Friedrich war eine Entſchließung 
in dieſem Sinne ausgeſchloſſen. — Der „Allg. 
Ztg.“ wird von unterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß der Kaiſer das Geſetz betr. die Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperiode in Preußen erſt 
nach längerem Bedenken vollzogen habe. Der 
Kaiſer entſchloß ſich dazu, wie die „Allg. Ztg.“ 
erfährt, „nur auf das dringende Zureden des⸗ 
jenigen Rathgebers, dem er unter ſeiner jetzigen 
ſtaatsmänniſchen Umgebung am meiſten vertraut. 
Der Monarch begleitete die Vollziehung mit 
einem Schreiben an Herrn v. Puttkamer, in 
welchem er den Nachdruck darauf legte, daß die 
Freiheit des Wahlrechtes nach dieſer Maßregel 
um ſo ſorgfältiger zu achten ſei.“ 

— Nach § 19 des Reichsbankgeſetzes vom 

14. Mai 1875 iſt die Reichsbank verpflichtet, 
die Noten der geſetzlich zugelaſſenen Privat⸗ 
Notenbanken ſowohl in Berlin, als auch bei 
ihren Zweiganſtalten in Städten von mehr als 
80 000 Einwohnern oder am Sitz der Bank, 
welche die Noten auszugeben hat, zum vollen 
Nennwerthe in Zahlung zu nehmen. Dem 
Vernehmen der „B. P. N.“ nach beabſichtigen 
einige Handelskammern, das Reichsbank⸗Direk⸗ 
torium zu erſuchen, zur Erleichterung des ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehrs eine Erweiterung dieſer 
Beſtimmung und zwar dahin bewirken zu 
wollen, daß auch den Zweiganſtalten der Reichs⸗ 
bank in Städten mit weniger als 80 000 Ein⸗ 
wohnern die Annahme ſolcher Noten geſtattet 
werde. Die Aenderung könnte ſelbſtverſtändlich 
nur auf geſetzlichem Wege erfolgen. 
Die Beſtrafung eines Schuldners, 
welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, in Folge 
übermäßigen Aufwands, wegen Bankerutts hängt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts nicht 
von dem Nachweis eines urſächlichen Zuſammen⸗ 
hangs zwiſchen dem Verbrauch übermäßiger 
Summen durch Aufwand und der Zahlungs⸗ 
einſtellung ab, ebenſowenig ift der Nachweis 
der Vorherſehbarkeit einer ſolchen Zahlungsein⸗ 
ſtellung für den Schuldner zur Zeit des ge⸗ 
triebenen Aufwands erforderlich, auch einzelne, 
außer Verhältniß zu ſeinen Vermögensver⸗ 
hältniſſen ſtehende Ausgaben genügen zur 
Feſtſtellung des übermäßigen Aufwands. 

— Die Verſammlung der Delegirten der 
für die Spiritusbank verpflichteten Spritfabri⸗ 
kannten und Spiritushändler hat beſchloſſen, 
den Endtermin für die Gründung der Bank 
bis zum 15. Juni zu verlängern. An der Börſe 
hält man das Projekt für geſcheitert. 

— Einer fachmänniſchen Darſtellung zufolge 
it das Unglück im Schauſpielhauſe dadurch 
entſtanden, daß vier Zimmerleute einen ſchwer 
verzahnten Träger von großer Länge auf das 
etwa ein Meter tiefer gelegene Baugerüft hinab⸗ 
ließen. Da das Gewicht für vier Mann 
viel zu groß war, fiel der Träger hinunter, 
durchſchlug das Gerüſt, was den Zuſammen⸗ 
— essen. 


ihre Augen unwillkürlich ſein Geſicht, um ihr 
Urtheil darin zu leſen. Aber es gelang ihr 
nicht, denn er hatte ſich halb abgewendet, und 
erſt als Edith rief: 

„Bravo, Kleine, Du haſt nichts verlernt!“ 
da richteten ſich ſeine Augen mit ſeltſamem 
Ausdruck auf Melitta, welche jetzt ruhig zu 
ihrem früheren Platz zurücklehrte und lächelnd 
zu Ottomar ſagte: 

„Sie haben ſich nun ſelbſt überzeugt, 
daß meine Leiſtungen nicht beſonders bemerkens⸗ 
werth ſind.“ 

„Das will ich denn doch nicht ſo ohne 
Weiteres zugeben; ich für meinen Theil ziehe 
ein ſolches Spiel, wie ich es eben gehört, das 
von Herzen kommt und zu Herzen geht, dem 
Raſen und Trommeln auf den Taſten, wo 
man keinen vernünftigen Ton unterſcheiden 


kann, bei weitem vor; aber wie geſagt, ich 


bin keine Autorität. Nun, Herdungen, Sie 
ſchweigen ja ganz ſtill; wer hat Recht, Kouſine 
Edith oder ihre Frau Gemahlin? Geben Sie 
Ihr ſalomoniſches Urtheil ab.“ 

„Eigentlich dürfte in dieſer Sache gar 
nicht an mich appellirt werden, da man von 
meiner Seite doch jedenfalle Parteilichkeit vor⸗ 
ausſetzen muß. Ich kann nur ſagen, es iſt 
ſchade, daß ein Talent, wie dasjenige meiner 
Frau, ſo wenig gepflegt wird. 

Walter blieb den ganzen Abend über ſehr 
ſchweigſam, 
hatte, fragte er: 

„Melitta, warum haſt Du mir nicht ge⸗ 


ernannt. 
Haulleville. 
zugehöriger Bibliothek wird dem Preßkomitee 


vereinigen. 
welche durch Vermittlung des Komitees für die 


und als Frieda ſich zurückgezogen 


ſturz verurſachte. Das für das Gerüſt ver⸗ 
wendete Holz ſcheint von tadelloſer Güte und 
Stärke geweſen zu ſein — wie wir zudem 
vernehmen, iſt Herr Hof⸗Zimmermeiſter Peisker, 
dem die Zimmerarbeiten übertragen ſind, in 
0 als ein beſonders vorſichtiger Herr 
ekannt. 


Ausland. 
Wien, 30. Mai. Der Kaiſer hat dem 


jüngſten Bruder des Zaren, Großfürſten Paul 
Alexandrowitſch, zum Oberſten ernannt. — Im 
Abgeordnetenhauſe brachten Mülner und Genoſſen 
eine Interpellation über Maßregeln ein, welche 
die Regierung zu ergreifen gedenke, um Oeſter⸗ 
reich vor zu ſtarker Einfuhr ruſſiſchen Getreides 
zu ſchützen. — Die vom öſterreich⸗ungariſchen 
Kriegsminiſterium erworbene Gewehr⸗Mitrailleuſe 
gab bei der offiziellen Probe taufend Schuß in 
ein und einer halben Minute ab. Die vor⸗ 
läufig beſtellten dreißig Stück ſind zur Armirung 
der Werke der feſten Plätze, zunächſt in Krakau 
und Przemysl, beſtimmt, um insbeſondere zur 
Grabenvertheidigung benützt zu werden. — Die 
Regierung legte einen Geſetzentwurf vor, be⸗ 
treffend die vorläufige Einführung eines Zoll⸗ 
zuſchlages für gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten. 
— Von den 43 Ausſtellern, die ſich bei der 
Peſter Handelskammer zur Beſchickung der 
Pariſer Ausſtellung gemeldet, hat mehr als die 
Hälfte ihre Anmeldung zurückgezogen. 


Sofia, 29. Mai. Prinzeſſin Clementine, 


Mutter des Prinzen von Koburg, iſt Mittags 
hier eingetroffen. 
Miniſter fuhren der Prinzeſſin bis Tzaribrod 
entgegen. 


Prinz Ferdinand und die 


Mailand, 29. Mai. Die Abreiſe des 


Kaiſers von Braſilien iſt neuerdings verſchoben 
worden, da der Kaiſer heute Morgen an einer 
großen Erſchöpfung litt. 


Paris, 30. Mai. Dem „Journal des 


Debats“ zufolge hätte der Arbeitsminiſter mit 
der Oſtbahngeſellſchaft Unterhandlungen einge⸗ 
leitet, um die Route der nach dem Oſten gehen⸗ 
den Züge zu ändern und auf dieſe Weiſe die 
Reiſenden vom Paßzwange in Elſaß⸗Lothringen 
zu entheben. — In 
theilte Gervillereache mit, daß er beabſichtige, 
die Regierung wegen der letzten Rede Tiſzas 
zu befragen. 
Goblet, erſuchte, die Interpellation bis nach 
Eingang der erforderlichen Informationen zu 
vertagen. — Mit dem Paßzwang ſind natürlich 
allerlei Umſtändlichkeiten, Schwierigkeiten und 
Koſten verknüpft. Nicht nur, daß alle nach 
Deutſchland reiſenden Franzoſen jetzt einen 
Paß haben müſſen, ſie müſſen auch lange auf 
denſelben warten. Es dauert etwa 10--14 
Tage, ehe die Reiſeluſtigen von der deutſchen 
Botſchaft die Nachricht erhalten, wann ſie ſich 
den verlangten Paß holen können. 
die Gebühr von 1 Fr. 90 Cent. auf 12 Fr. 
50 Cent. geſtiegen. — Mehrere Pariſer Firmen 
haben in Erwiderung auf die Erklärung Tisza's 
die geſchäftlichen Verbindungen mit ungariſchen 
Firmen abgebrochen. 


der Deputirtenkammer 


Der Miniſter des Auswärtigen, 


Dabei iſt 


Brüſſel, 30. Mai. Nunmehr iſt das 
Preßkomitee für die diesjährige Weltausſtellung 
Präſident desſelben iſt Baron von 
Ein geräumiger Leſeſaal nebſt 


zur Verfügung geſtellt und wird dieſer Leſeſaal 
alle bedeutenden Tageblätter der Welt in ſich 
Die ausländiſchen Journaliſten, 


Dauer der Ausſtellung ihre Zutrittskarten er⸗ 
halten, werden in dieſem Leſeſaale mit ihren 
— EEE 


ſagt, daß Du ſo eigenartig ſchön ſpielſt, da Du 
doch weißt, wie ſehr ich Muſik liebe.“ 

„O, ich hätte nie gewagt, Deine Ohren 
mit einer Stümperei in Anſpruch zu nehmen; 
daß es heute geſchehen mußte, war die Schuld 
Ottomar's, es that mir leid, aber ich haſſe das 
„Sich nöthigen laſſen“. 

Er ſchien gar nicht auf ihre Antwort zu 


hören, ſondern mit einem Entſchluß zu 
kämpfen. 
„Melitta“, begann er endlich zögernd, 


„würde es ein großes Opfer für Dich ſein, 
wenn ich Dich bitte, alle Tage mit mir zu 
ſpielen?“ 

„Ja,“ ſagte ſie hart, während ein ſpötti⸗ 
ſcher Zug in ihrem Antlitz erſchien, „und 
wozu ſollte es auch führen? Ich denke, wir 
haben in letzter Zeit ſo viel Muſik gehört, 
daß es nicht nöthig iſt, noch dazu beizutragen; 
auch liegt es nicht in meiner Abſicht, mit 
Frau von Horſt zu konkurriren, in keiner 
Beziehung.“ 

Er trat dicht zu ihr heran und blickte 
beſorgt in das ſtarre, blaſſe Geſicht, dann 
nahm er ihre Hand und ſagte leiſe und ſanft: 

„Armes Kind, Du biſt kränker, als Du 
zugiebſt; nur unnatürliche Aufregung kann Dich 
zu dieſem ſpöttiſchen Ton treiben, der Deiner 
innerſten Natur ſo fern liegt.“ 

Melitta ſah Walter groß an. In ſeinen 
Augen ſchimmerte ein Ausdruck von Angſt und 


Zärtlichkeit, der ihr das Blut heiß in die 


Wangen trieb und ihr das Herz höher 
ſchlagen ließ. Verwirrt ſagte fie ihm flüchtig 


würde. 
geſetzt ſein, mit 
Schritt zu halten. — Der berühmte amerikaniſche 
General Sheridan liegt hoffnungslos darnieder. 
— Dublin wurde durch Verfügung des Vize⸗ 
königs unter die Beſtimmungen des erſten Ab⸗ 
ſchnittes des Zwangsgeſetzes geſtellt. Die Be⸗ 
hörden ſind nunmehr ermächtigt, geheime Vor⸗ 
unterſuchungen einzuleiten. 
als Vorläufer ernſter Maßnahmen gegen die 
Nationalliga betrachtet. Die katholiſchen Biſchöfe 
Irlands verſammeln ſich in Dublin zur Ent⸗ 
gegennahme einer päpſtlichen Botſchaft, welche 
ſie angeblich anweiſt, den durch den jüngſten 
Erlaß des heiligen Amts in Irland erzeugten 
ſchlechten Eindruck möglichſt abzuſchwächen. 


des 
Wonorze am letzten Sonntag wurde über die 
Bildung einer Drainagegenoſſenſchaft berathen. 
Herr Wentſcher⸗Simionken hielt einen Vortrag 
über „Gemeindeverſicherungen gegen Hagel⸗ 
ſchaden.“ 
Zimmermeiſter Fiſcher⸗Argenau neuerfundene 


belgiſchen Kollegen zuſammentreffen und ſich 
daſelbſt über alles Erforderliche informiren 
können. 

London, 30. Mai. Der Admiralitäts⸗ 
chef, Lord G. Hamilton, erklärte in einer An⸗ 
ſprache, die Marine ſei jetzt abſolut und relativ 
ſtärker als dieſelbe vor 4 oder 5 Jahren ge⸗ 
weſen. Die Regierung beabſichtige, eine jähr⸗ 
liche Sonderausgabe von 3 500 000 Pfd. Ster⸗ 
ling, wodurch die Flottenſtreitkraft des Landes 
jährlich um etwa 40 pCt. vermehrt werden 
Dadurch würde England in den Stand 
fremden Nationen gleichen 


Der Schritt wird 


Provinzielles. 
§d Siemon, 30. Mai. Ein Hofhund des 


Beſitzers W. in S. iſt, weil er anſcheinend an 
Tollwuth litt, erſchoſſen worden. 
hat 2 Frauen gebiſſen. 
Kadavers wird ſtattfinden. 


Der Hund 
Die Unterſuchung des 


y Ottlotſchin, 30. Mai. Der Bahnhofs⸗ 


reſtaurateur Herr de Comin in Ottlotſchin hat 
in dem ungefähr 6 Kilom. entfernten Dorfe 
Stanislawowo 
Prägniren der Telegraphenſtangen errichtet. — 
An dem Empfangsgebäude 
Ottlotſchin iſt kürzlich eine neue Uhr angebracht 
worden. — Die hieſigen Landleute klagen über 
die jetzige große Dürre und die noch immer 
ſtattfindenden Nachtfröſte, welche den Pflanzen 
ſehr ſchädlich ſind. 
mildere Witterung wäre ſehr erwünſcht. — 
Einige Beſitzer in den benachbarten Ortſchaften 
Katto und Otlocsynek, welche durch das Hoch⸗ 
waſſer des Grenzfluſſes Touzinna an ihren 
Ländereien geſchädigt worden waren, haben be⸗ 
reits Unterſtützungen aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
fond erhalten. Die hieſigen Niederungsbewohner, 
welche durch das Weichſelwaſſer gleichfalls und 
nicht blos an den Ländereien, ſondern zum 
1 auch en 85 Gebäuden W W 
aben, ſind bis heute noch ohne Unter ung 
71 8 8 e 


Slujewo eine Anſtalt zum 


des Bahnhofs 


Ein warmer Regen und 


A. Argenau, 30. Mai. In der Sitzung 
landwirthſchaftlichen Vereins Argenau⸗ 


Zum Schluſſe wurde der von Herrn 


Rübenjäter erprobt. — Herrn Propſt Bielewicz 


iſt die Lokalaufſicht über den katholiſchen Reli⸗ 


gionsunterricht in den hieſigen Volksſchulen 
übertragen worden. 

Graudenz, 30. Mai. In der heutigen 
Strafkammerſitzung wurde der Arbeiter Friedrich 
Klafft aus Marienau bei Marienwerder wegen 


Diebſtahls zu einem Jahre Gefängniß und 


Ehrverluſt verurtheilt, mit Rückſicht auf die 
Höhe der Strafe ſofort verhaftet und in eine 
an den Sitzungsſaal anſtoßende Zelle gebracht. 
Als nach etwa einer halben Stunde der Gefangen⸗ 


Gute Nacht“, und mit leichterem, froherem 
Herzen als ſeit langer Zeit ging ſie an dieſem 
Abend zur Ruhe. 

Frieda ſchlummerte längſt ſanft und ſüß, 
ein glückliches Lächeln lag auf dem roſigen 
Antlitz — vielleicht erſchien ihr im Traum das 


Bild des ſchönen, eleganten Mannes, der ihr 


Herz im Sturm gewonnen. Frau von Falken⸗ 
hauſen hatte mit Vergnügen wahrgenommen, 
daß das junge Mädchen ihrem Sohne mehr als 
ein flüchtiges Intereſſe entgegenbrachte, denn 
als Erbin ihres Onkels war ſie eine ſehr an⸗ 
nehmbare Partie, und der Wunſch, ſie als 
Gattin Edwards zu ſehen, hatte ſie zu der 
Bitte veranlaßt, Melitta möge Frieda Heldburg 
nach der Reſidenz bringen, damit den jungen 
Leuten Gelegenheit zu öfterem Beiſammenſein 
geboten würde. Ob jedoch Friedas hübſche 
Erſcheinung, ihr munteres, neckiſches Weſen der 
Magnet war, welcher Edward ſo häufig in das 
Herdungen'ſche Haus zog, ob nicht vielmehr 
durch den ſteten Verkehr die alte Leidenſchaft 
für die ſchöne Kouſine wieder erwacht war, das 
war ein Punkt, welcher die Generalin mit leb⸗ 
hafter Sorge erfüllte, beſonders als Edward 
jede Anſpielung auf ſeine demnächſtige, 
wünſchenswerthe Vermählung kurz von der 
Hand wies. Sie hatte ſich endlich an Melitta 
gewendet und ſie gebeten, doch einmal mit Ed⸗ 
ward zu ſprechen und ihren Einfluß auf ihn 
geltend zu machen. 


Dieſe verſprach, den Wunſch ihrer Tante 5 


bei ſich darbietender Gelegenheit zu erfüllen. 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


geſtellte Wiederbelebungsverſuche waren erfolg- 


Lederhändler 


größtentheils 


0 


Frau) M. 150 zur Zeit auszahlt. 


2 
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Wintergarten 


HER . der Bericht des 
entgegengenommen. 
über die Prov.⸗Kaſſe. 
preſſe 


1696, wovon nach Marienburg an Herrn Kunz 
450 M. zur Auszahlung an die überſchwemmt 
geweſenen Fachleute gelangten. 


iſt bereits eingeleitet. 


3 


in die Mitte des Saales und jagte ſich, ehe es 
noch jemand verhindern konnte, eine Kugel durch 


Die Verſammlung leiſtete dem Geſuch nicht 


' von Bronze, Silber für hervorragende Leiſtung, 


wärter die Zelle betrat, fand er den Verurtheilten 
an ſeinem Leibriemen erhängt vor. Sofort an⸗ 


Poſen, 30. Mai. 
los. Während der Verhandlung war der wegen 
verſchiedener Vergehen, darunter dreimal wegen 
Diebſtahls beſtrafte Angeklagte ſehr erregt ge⸗ 
weſen. — Großes Aufſehen erregt hier der 
Konkurs des Schuhfabrikanten Rudolf Schmidt, 
welcher als Beſitzer einer mechaniſchen Fabrik 
bisher etwa 50 Strafgefangene beſchäftigt hat. 
Wie wir hören, ſind bedeutende Lederhändler 
aus den größeren Städten wie auch faſt alle 
am hieſigen Platze betheiligt. 
Geſ.) 
* Marienburg, 30. Mai. Die „Nogat⸗ 
Zeitung“ bezeichnet die Meldung mehrerer 
Blätter von dem Rückgange der Einwohnerzahl 
unſeres Orts für unrichtig. — Das Steppen⸗ 
huhn ſcheint ſich in unſerer Gegend feſtſetzen 
u wollen. In der Umgegend von Neumünſter⸗ 
erg hält ſich ein Volk von ungefähr 60 bis 
80 Stück dieſer Hühner auf, welche man 
auf Brachfeldern und auf Sand⸗ 
flächen antrifft. Die Thierchen ſind nicht ſehr 
menſchenſcheu, ſondern laſſen ſich bis auf 
ca. 50 Schritt angehen. Da ihnen bis jetzt 
in keiner Weiſe nachgeſtellt wird, hofft man, 
daß die Hühner in dieſem Jahre in dortiger 
Gegend niſten werden. 
Marienburg, 30. Mai. In der am 28. 
d. M. von den vereinigten Barbieren, Friſeuren 
und Perrückenmachern Weſtpreußens hierſelbſt 
abgehaltenen Verſammlung, bei der ſich ca. 
50 Herren aus den Nachbarſtädten betheiligten, 
war der wichtigſte Punkt der Tagesordnung 
der von dem Präſidium zu Berlin angeregte 
Beitritt zu dem allgemeinen Sterbebund, welcher 
ſich über das ganze Deutſche Reich erſtreckt. 


(Roi. Ztg.) 


verſammlung abhalten. 


an; ſo z. B. haben neuerdings die Herren 
Flatau und Wolfſon, Inhaber eines Wechſel⸗ 
geſchäfts in Plock, die amtliche Aufforderung, 
welche ſie protokollariſch unterzeichnen mußten, 
erhalten, ſpäteſtens zum 1. Januar 1889 
Ruſſiſch⸗Polen zu verlaſſen. Aus dem ſüdlichen 
Rußland, insbeſondere aus Odeſſa, ſind neuer⸗ 
dings viele Iſraeliten, welche aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn dorthin gekommen waren, ausgewieſen 
worden. (Poſ. Ztg.) 
Stolp, 30. Mai. Dem hieſigen Ober⸗ 
bürgermeiſter iſt aus der engliſchen Botſchaft 
in Berlin folgendes Schreiben zugegangen: 
„Im Auftrage des Prinzen von Wales habe 
ich die Ehre, Ew. Hochwohlgeboren mitzutheilen, 
wie ſehr Seine königl. Hoheit den Beſuch in 
Stolp genoſſen und welche herrliche Erinnerung 
der Prinz vom 25. Mai 1888 nach Seiner 
Heimath zurücknimmt. Den überaus freund⸗ 
lichen Empfang, den die Stadt Sr. k. H. be⸗ 
reitet, und die beſonders herzliche Begrüßung 
der Einwohner hat den Prinzen tief gerührt 
und er ſpricht hiermit durch Ew. Hochwohl⸗ 
geboren als erſter Magiſtrat der Stadt Seinen 
innigſten Dank aus, welchen Er auch den 
Spitzen und Einwohnern von Stolp mittheilen 
zu wollen erſucht.“ (D. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 31. Mai. 


— [Sitzung, der Stadtverord⸗ 
neten] am 30. Mai. Anweſend 20 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, 
am Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter 
Bender und Stadtrath Seſſel. Für den Finanz⸗ 
Ausſchuß referirt Herr Cohn. Die Beiträge 
zu den Koſten der Straßenreinigung werden, 
wie in den Vorjahren, für die in den Haupt⸗ 
ſtraßen gelegenen Häuſer auf 25, für die in 
den Nebenſtraßen gelegenen Gebäude auf 
15 pCt. der Gebäudeſteuer feſtgeſetzt mit der 
Maßgabe, daß die Koſten nur für 9 Monate 
zur Erhebung gelangen ſollen. — Bewilligt 
wird der Artusſtiftskaſſe ein Kredit bis zu 
100 000 M. aus der Feuerſozietätskaſſe zum 
Zweck des Ausbaues des Artushofes. Das 
Geld ſoll hergegeben werden, ſobald es ge⸗ 
braucht wird. — Genehmigt wird die Be⸗ 
leihung des Grundſtücks Thorn, Neuſtadt 
Nr. 271, mit 6000 M. hinter den bereits für 
die altſtädtiſch⸗evangeliſche Kirche eingetragenen 
2100 M. — Ein Beſchluß über Beleihung 
des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 227/228 mit 
noch 11500 M. hinter den bereits für die 
Stadt eingetragenen 10 800 M. wird vertagt 
und ſoll Darlehnsnachſucher um Vorlegung des 
Auszuges aus dem Kataſteramt angegangen 


Folge, da bereits ſeit 8 Jahren ein weſtpreuß. 
Prov.⸗Sterbebund der Barbiere und Friſeure 
beſteht, der für die Angehörigen eines ver⸗ 
ſtorbenen Kollegen (auch bei Todesfällen der 
Ferner 
wurden 2 Delegirte für Weſtpreußen gewählt 
und M. 150 Reiſegeld bewilligt, welche den 
am 16.—20. Juli zu Berlin ſtattfindenden 
Kongreß beſuchen müſſen. Da zu dem Kongreß 
die Beſchickung von künſtlichen Haararbeiten 
(von Lehrlingen und Gehülfen des ganzen 
Deutſchen Reiches) ſehr groß fein wird, fo iſt 
hierzu das größte Etabliſſement Berlins, der 
des Zentralhotels, gemiethet 
worden. Zur Prämiirung dienen Medaillen 


wie Geldprämien und andere Werthgegen⸗ 
de. Außer dem Bericht über die Konſti⸗ 
uirung der Innung zu Marienburg, wurde noch 
das Gehülfen⸗ und Lehrlingsweſen beſprochen, 
Nachweiſebureaus Danzig 
Ferner folgte auch Bericht 
Der Aufruf der Fach⸗ 
zur Sammlung von Geldern für die 
Ueberſchwemmten ergab eine Summe von M. 


1 Schließlich ſei 
noch erwähnt, daß der nächſtjährige Verbands⸗ 


tag in Dirſchau ab : : werden. — Der Beſitzer des Gebäudes Alt- 
* S ri “ S >) ſtadt Nr. 467 beantragt, fein Grundſtück mit 
eat. Der Miniſter][dem 10fadhen Betrage des Gebäudeſteuer⸗ 


des Innern Herr von Puttkamer weilte zu 
einer Familienfeier — der Silberhochzeit des 
Sem Regierungspräfidenten Freiherrn von 
aſſenbach — geſtern in unſerer Stadt. 
(N. W. M.) 

* Lautenburg, 30. Mai. Eine ruchloſe 
That iſt in der Nacht von Sonntag zu Montag 
zwiſchen Neuhoff und Bölk verübt worden. 
Zwei Beſitzer aus Bölk (Vater und Sohn), 
welche von Neuhoff nach Hauſe fuhren, wurden 
von mehreren Burſchen verfolgt und mit 
Steinen geworfen. Den Aelteren der An⸗ 
gefallenen traf ein Stein am Kopfe und ver⸗ 
wundete ihn derartig, daß der Verletzte Tags 
darauf verſtarb. Die gerichtliche Unterſuchung 
f tet. Hoffentlich gelingt es, 
die Thäter zu ermitteln und zur Beſtrafung zu 
ziehen. Eiferſucht fol zu dem Verbrechen An⸗ 
laß gegeben haben, der Sohn wollte freien und 
der Vater hatte die Bewerbungen bei der Aus⸗ 
erkorenen, einer wohlhabenden Wittwe, unterftügt. 

Tremeſſen, 28. Mai. Am Sonntag, 
den 27. d. Mts., wurde hier der dritte Tag 
des Schützenfeſtes gefeiert und der neue König, 
Herr Malermeiſter Liebeck, in ſein Amt einge⸗ 
führt, worauf des Abends ein Tanzvergnügen 
ſtattfand. Da wurde plötzlich das Vergnügen 
durch einen Selbſtmord geſtört. Der hieſige 
Uhrmacher P., ein Mitglied des Vereins, trat 
um 12 Uhr, als ſich alle aufs Beſte amüfirten, 


nutzungswerthes d. i mit 2700 M. zu beleihen. 
Bewilligt wird ein Darlehn von 1800 M. Es 
kommt hierbei zur Sprache, daß die Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen hat, bis zum 10fachen Betrage 
des Gebäudeſteuernutzungswerthes Darlehen zu 
bewilligen; die Prüfung wurde jedoch von Fall 
zu Fall vorbehalten. — Die Beleihung der 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 405 und 406 mit noch 
14000 M. hinter den bereits für das Depoſitorium 
auf das Grundſtück Altſt. 405 eingetragenen 2800 
M. wird genehmigt. Dem Gemeindekirchenrath zu 
Gremboczyn wird ein Darlehn von 1000 Mk. 
gegen Schuldſchein bewilligt, unter Vorausſetzung 
der Genehmigung des Kgl. Konſiſtoriums. Das 
Darlehn ſoll innerh. 10 Jahren amortifirt werden. 
Von der Weiterbeſchäftigung des Herrn 
Börner an Stelle des erkrankten Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Schwartz wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. Die Penſionirung des Herrn Sch. 
iſt bereits in die Wege geleitet. — Von dem 
Protokoll über die am 30. April ſtattgefundene 
ordentliche Reviſion der Kämmerei ⸗Kaſſe wird 
Kenntniß genommen. Ueber das am Jahres⸗ 
ſchluß vorhanden geweſene Defizit wird bei 
Vorlage des Finalabſchluſſes Antrag geſtellt 
werden. — Die Rechnung der Teſtament⸗ und 
Almoſen⸗Haltung und der ſtädtiſchen Beamten⸗, 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für 1886/87 wird 
entlaſtet. Dem Bericht der letzteren Kaſſe 
entnehmen wir, daß 3 Wittwen unterſtützt 
werden und ein Baarbeſtand von 222 Mk. 
am Jahresſchluß vorhanden geweſen iſt. — 
Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet Herr 
Fehlauer. — Genehmigt wird behufs Regulirung 
der Fluchtlinie in der Katharinenſtraße vor dem 
Grundſtück des Buchdruckereibeſitzers Dombrowski 
für den Fall, daß derſelbe den beabſichtigten 
Umbau ſeines Grundſtücks zur Ausführung bringt, 
einen Raum von 4—5 Quadratm. anzukaufen. 
Zur Inſtandſetzung des Brunnens im Hilfs⸗ 
förſter⸗Etabliſſement Ollek werden 400 M. be⸗ 
willigt. — Die Reſtenforderung des Herrn 


den Kopf. war ſchon am Tage ſehr ernſt 
geſtimmt und ſagte auch zu anderen Mitgliedern, 
daß er morgen dem Verein nicht mehr angehören 
werde, da er noch niemals König 5 8 ſei. 
(O. V.) 

Oſche, 30. Mai. Der Kaufmann Rudolph 
Mayer in Schwetz hat ſein in unſerer Nähe 
belegenes, ca. 400 Morgen großes Gut Bucheck 
an einem Herrn Duszynski für 55,500 Mk. 
verkauft. — Der zweite katholiſche Lehrer 


* 


Vetter iſt von hier als erſter Lehrer nach 
Siemon im Kreiſe Thorn verſetzt. 
Der Geſammtverein 
der hiſtoriſchen Vereine Deutſchlands, über welchen 
Seine Maj. der Kaiſer das Protektorat über⸗ 
nommen hat, wird hierſelbſt am 10., 11. und 
12. September d. J. ſeine diesjährige General⸗ 


Poſen, 30. Mai. Die Ausweiſungen von 
Deutſchen aus Rußland dauern noch immer 


heime Sitzung. 
[Zum „Spiritusring“.] 


Spiritusringe beigetreten. 
Kreiſe ſtellt ſich das Verhältniß wie folgt: 


Beigetreten: Nicht beigetreten: 

Bent 7 8 Brennereien 
Carthaus 21,8 3 r 
Stadt Danzig. — 2 5 
ehemaliger Land⸗ 

kreis Danzig 6 1 = 
bing 1 — 2 
Neuſtadt. 9 1 . 
Pr. Stargardt. 24 4 3 
Dt. Krone 14 16 5 
Flatow 1 10 7 8 
Graudenz 3 6 : 
Konitz 3 7 1 
Kulm 3 3 7 
Löbau 13 7 0 
Marienwerder 13 3 7 
Roſenberg 1 5 7 
Schlochau 8 9 7 
Schwetz 23 10 5 
Strasburg 7 18 - 
Stuhm 1 — Pr 
Thorn 2 4 8 
Tuchel 3 2 i 
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— [Eiſenbahn⸗Verkehr auf 
der Strecke Strasburg⸗Soldau⸗ 
Illowo.] Das hieſige Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt erläßt folgende Bekanntmachung: 
„Auf der Strecke Strasburg⸗Soldau⸗Illowo 
kann der bekanntgemachte Sommerfahrplan noch 
nicht eingeführt werden, weil die für Eiſenbahn⸗ 
züge beſtimmte Nothbrücke über die Drewenz 
noch nicht fertig geſtellt iſt. Es werden deshalb, 
nach dem Fahrplan vom 1. Mai d. J., die 
Züge 651 und 653 von Strasburg bis zur 
Drewenz beziehungsweiſe von der Drewenz bis 
Soldau abgelaſſen. In umgekehrter Richtung 
verkehren zwei Gegenzüge, mittelſt welcher die 
Reiſenden Morgens 8 Uhr 33 Minuten be⸗ 
ziehungsweiſe Nachmittags 1 Uhr 34 Minuten 
von Soldau abfahren können und in Strasburg 
um 10 Uhr 34 Minuten Vormittags beziehungs⸗ 
weiſe 3 Uhr 56 Minuten Nachmittags eintreffen. 
Bei allen Zügen wird an der Drewenz umge⸗ 
ftiegen. Fahrpläne für die obigen Züge hängen 
auf den Stationen aus. 
[Verdingung.] Die Ausfüh- 
rung von Erdarbeiten zum Bau des 2. Geleiſes 
auf der Bahnſtrecke Poſen⸗Gneſen wird vom 
Königl. Eiſenbahn ⸗ Betriebs ⸗ Amt in Poſen 
(Direktionsbezirk Bromberg) aus geſchrieben. 
Näheres im Inſerat. 

[Das Frohnleichnamsfeſt] 
wird heute von der katholiſchen Kirche gefeiert. 
Zahlreich find die katholiſchen Gotteshäuser 
von Andächtigen beſucht. An der Prozeſſion, 
welche auf dem Platze um die Johanneskirche 
ſtattfand, betheiligten ſich hunderte von An⸗ 
dächtigen. 

[Strafkammer.] In dem in 
unſerer Mittwoch⸗Nummer enthaltenen Bericht 
über die Strafkammerſitzung vom 29. d. Mt. 
iſt ein Irrthum inſofern untergelaufen, als die 
angeklagten Gemeindevorſteher in erſter Inſtanz 
nicht verurtheilt, ſondern freigeſprochen w orden 
waren. 

— Unglücks fall.] Der Arbeiter, 
welcher, wie wir geſtern meldeten, bei Fort VII 
von einem Gerüſt heruntergeſtürzt iſt, heißt 
Wieber. Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo er heute ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Hentiger 
Waſſerſtand 0,89 Mtr. — Dampfer „Oliva“ 
aus Königsberg iſt hier mit Ladung eingetroffen. 


Kleine Chronik. 


Prozeß um ein Gebiß. Eine Kaufmannsfrau, 
welche von ihrem am Neuenwall wohnenden Gatten 
geſchieden iſt, bezieht von demſelben Alimente für die 
laufenden Ausgaben. während ſich der Eheherr bereit 
erklärt hatte, ganz beſonders nothwendige Ausgaben 
beſonders zu bezahlen. Nun ließ ſich die Dame u. a. 
auch ein künſtliches Gebiß anfertigen und ihrem Gatten 
die Rechnung zuſenden. Derſelbe verweigerte die 
Sebi indem er geltend machte, daß ein ſolches 

ebiß ein Luxusartikel ſei. Es kam zu einer Klage, 
worauf das Gericht zu Gunſten der Frau entſchied. 
Es führte in ſeinem Erkenntniß aus, daß die Frau 
ſtandesgemäß leben müſſe und das Gebiß zur Ver⸗ 
ſchönerung gleichzeitig aber auch zur Erhaltung der 
Geſundheit diene. Von einem Luxus könne hier alſo 
nicht die Rede ſein. Der Kaufmann wurde zur Zah⸗ 
lung der 150 Mk. verurtheilt wie auch in die Geſamt⸗ 
koſten des Verfahrens. 


Handels Nachrichten. 


Der Landtagsabgeordnete Herr von Tiedemann, 
der ſich im vorigen Jahre für das Zuſtandekommen 
eines Spiritusringes bemühte, ſchreibt in einer Brochüre 
gegen die Spirituskommiſſionsbank „es ſei ein großer 
geſchäftlicher Leichtſinn, ein Geſchäft, das einen jähr- 
lichen Umſatz von ca. 400 Millionen Mark haben ſoll, 


Landmeſſer Böhmer für Herſtellung des Be⸗ 
bauungsplans auf Bromberger⸗ u. Kulmer Vor⸗ 
ſtadt und auf der Mocker im Betrage von 
1300 M. 49 Pf. wird vorbehaltlich der kalkula⸗ 
toriſchen Prüfung anerkannt. — Es folgte ge⸗ 


Von 
den 262 Brennereien der Provinz Weſtpreußen 
ſind, der „D. Z.“ zufolge, bis jetzt 143 dem 
Für die einzelnen 


das in ſo hohem Maße gezwungen ſein ſoll, Spiritus⸗ 
beſtände aufzunehmen, zu lagern und zu bevorſchuſſen, 
mit einem Grundkapital von 10 Millionen Mark ins 
Werk ſetzen zu wollen. Einem ſo wenig kreditfähigen 
Unternehmen ſollen die Brenner nicht nur ihre Waare 
anvertrauen, ſondern auch ihren Maiſchſteuerkredit 
übertragen. Es iſt ſehr erfreulich, daß den Brennern 
endlich ein Licht aufgeht. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 31. Mai ſind eingegangen: Johann Wuczik 
von A. Horwitz⸗Ulanow, an Verkauf Thorn 3 Traften, 
1335 Kiefern⸗Rundholz, 147 Tannen⸗Rundholz, 688 
Kiefern Mauerlatten; F. Strauch von Rodemann⸗ 
Branszick, an Verkauf Bromberg 4 Traften 1601 
Kiefern Rundholz; F. Wernicke von Moſes Ehrlich 
Sluppe, an Lindner und Dehnel Lindau-Stettin und 
Schulitz 3 Traften, 197 Eichen⸗Planis, 1523 Kiefern⸗ 
Rundholz, 259 Kiefern⸗Mauerlatten; N. Kaminker von 
F. Kaminker⸗Ulanow, an Verkauf Thorn 2 Traften, 
939 Kiefern⸗Rundholz, 459 Kiefern ⸗Mauerlatten; E. 
Luxemburg von Braff und Ehrlich ⸗ Wiſſelowka, an 
Verkauf Schulitz 5 Traften, 2325 Kiefern ⸗ Rundholz. 
1169 doppelte und einfache Kiefern Schwellen, 3458 
doppelte und einfache Eichen Schwellen, 64 Kiefern⸗ 
Mauerlatten; R. Röhl von Th. Franke ⸗Nowy⸗Dworr, 
an Verkauf Bromberg 5 Traften, 2520 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz; A. Cholowezynski von J. Schulz⸗Gorg an Ver⸗ 
ſender Bromberg 3 Traften, 1597 Kiefern⸗Rundholz: 
B. Edelſtein von Moſes Mandel- Dubienka, an Steffens 
Söhne » Danzig 5 Traften, 20 Eichen » Planis, 155 
Kiefern Balken, 2453 doppelte und einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 4313 doppelte und mehrfache Eichen ⸗ 
Schwellen, 2458 Kiefern » Mauerlatten, 835 Kiefern 
Timber, 5805 Kiefern⸗Sleeper, 8400 Eichen Stabholz. 


Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Mai. 


Fonds: feſt. 30. Mai 
Ruſſiſche Banknoten 172,90 | 172,25 
Warſchau 8 Tage 172,50 | 172,10 
Pr. 4% Conſols 07,90 107,90 
Polniſche 8 I RE? 52,40 | 52,10 

do. iquid. Pfandbriefe 47,00 | 46,70 

8 3½ % neul. IL 00,00 | 99,90 

Gredit- Aktien . . 142,10 [ 141,90 

Oeſterr. Banknoten 169,85 ] 161,19 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 193,00 | 192,40 

Weizen: gelb Mai⸗Juni 171,70 | 172,00 

September⸗Oktober 175.00 | 175,00 
Loco in New⸗Hork fehlt 93 
Roggen: loco 128,00 | 128,00 
Mai⸗Juni 130,00 J 130,00 
Juni⸗Juli 130,00 | 130,00 
September⸗Oktober 135,70 | 135,70 
Rüböl: Mai⸗Juni 46,90 | 47,50 
September-Oftober 47,40 | 48,10 
Spiritus: loco verſteuert 101,00 | fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 53,70 | 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,50 | 34,50 
Mai⸗Juni 70 33,90 | 33,90 


Wechſel⸗Diskort 3%; Lombard⸗Zinsfuß für d 
Staats-Anl. 3½% für andere Effekten 959. 2 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Nachgebend. 

Loco cout. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —,.— bez. 
nicht conting. 70er ar FI * ’ 0 er Ta * 
Juni u Bf., 53,00 I a 

* a RENT, 33, 1 

Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 30. Mai. 

Weizen. Inländiſcher flaue Tendenz, Preiſe 

durchweg 2 Mk. billiger. Tranſitweizen ſchwache 


Kaufluſt. Bezahlt inländiſcher 124/5 Pfd. 160 Mk., 
Sommer- 129 Pfd. 168 Mk., polniſcher Tranſit bunt 
124 Pfd. 121 Mk., gutbunt 125 Pfd. und 126 Pfd. 
123 Mk., 128 Pfd. 126 Mk., 13172 Pfd. 131 Mk., 
hellbunt 124/5 und 126 Pfd. 126 Mk., 125 Pfd. 127 
Mk., hochbunt 129/30 Pfd. 129 Mk., ruſſiſcher Tranſit 
11 126 Pfd. 126 Mk., hellbunt 123% Pfd. 
124 2 

Roggen ruhige Stimmung, ſchwach behauptete 
Preiſe. Bezahlt inländiſcher 120 Pfd., 121/2 Pfd. 
und 125 Pfd. 115 M., polniſcher Tranfit 120/1 Pfd. 
und 3 Pfd. 73 Mk., 119%0 Pfd. 68 Mk., 113 Pfd. 
67 £ 
Gerſte große 114—115 Pfd. 98—114 Mk., ruſſ. 
4 Mk., 75—83 Mk., Futter- tranſit 70 bis 
73 F 

Erbſen weiße Koch tranſit 97 Mk., Mittel- 
tranſit 93—95 Mk., Futter tranſit 91—92 Mk. 

Hafer polniſcher und ruſſiſcher tranſit 64 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,77½—3,25 Mk. 

Rohzucker ſtetig, Baſis 88% Rendement incl. 
Sack fr. Neufahrwaſſer 21,50 Mk. Gd. 


Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Mai 1888. 


Weisen liche ſehr kleines Geſchäft, 127 Pid 

eizen niedriger, ſehr kleine äft, 12 A 
hell 165 Mk., 130 Pfd. hell 167 Mk. 

Roggen für den Lokalkonſum beachtet, ſonſt geſchäfts⸗ 
los, 115 Pfd. 110 Mk., 120/1 Pfd. 113 Mk. 

Gerſte Futterw. 93 —98 Mk. 

Erbſen Futterwaare 98—104 Mk. 

Hafer 106—112 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 

m. erm. Wi d⸗ 0 » 

r 
758.2 

L ha. [757.1 |+18.0 


30. 2 hp. | 758.3 1422.) 
9 hp. +20.1 
31.] 7 ha. 
Waſſerſtand am 31 Mai, Nachm. 3 Uhr 0,89 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Farbig, ſchwarz und weiß Seiden 
Moire von Mk. 2.65 bis Mk. 10.30 
per Met. (antique und francais) verſendet roben- | 
und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrikdepot 
| G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
| Mufter umgehend. Briefe often 20 Pf. Porto. 


Für die innige Theilnahme und vielen > 2 m mm Em m m 
Beweiſe Der Liebe und Freundſchaft am Be⸗ Die Buchdruckerei if 1 RE 
gräbniſſe unſeres theuren unvergeßlichen der B Willimtzi 
Sa en ee ken Dun ſagen wir Th 15 0 ü t h 7 it 10 Bi 8, 

en unſeren tiefgefühlten Dank. 8 

Thorn, den 2. Mal 1888. „LADE U Stdents (ne 1 T Uhrenhandlung, 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: 


Abſentenliſte, | An: und Abmeldungen 

Schulverſäumnißliſte, zur Gemeinde Kran- 

Nachweiſung d. Schul- Fen-Verficherung. 

| „ verjänmnißlifte des Lohnnachweiſungen u. 

. Lehrers, ⸗Liſten für die Bau⸗ 
Verzeichniß der ſchul⸗ gewerks⸗Berufsge⸗ 


Thorn, Brückenſtraße Nr. 6. 


Zeige dem geehrten Publikum ergebenſt an, 
daß ich die Uhrenhandlung B. Willimtzig 
WM nit alfen Activen käuflich übernommen habe 

und bitte das der Firma entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen auf mich gütigſt zu übertragen. 


Reparaturen werden unter Garantie 
zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Th. Sponnagel und Familie. 


pflichtigen Kinder, noſſenſchaft. 
Schülerverzeichniß, Behördlich vorge⸗ Achtungsvoll 
J Tagebuch! Lehrbericht) ſchriebene Geſchäfts⸗ 


Kaſſenbuch A. u. 5, bücher für Geſinde⸗ 
Ueberweiſungs⸗ Ent⸗ vermieth. u. Trödler. 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Polizeiliche Fremden⸗ 
Zoll » Inhalts⸗Erklä⸗ meldungen f. Hotels, 
rungen, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Abmeldungen v. Pri⸗ Rindvieh⸗Regiſter. 


Heute früh ¼5 Uhr entriß der 
unerbittliche Tod meine innig geliebte 
Frau, unſere unvergeßliche Tochter, 
Schwiegertochter und Schweſter 


Tin Lichtenberg 


N . Herm. Broese, 
— Uhrmacher. 
D rr 


vat-Tranfitlager | Für 
ran Frage ee . * * 
zehrverträge, Standesamtliche Er⸗ } 
Sie ft l f er glück⸗ 5 Miethsverträge, maächtigungen, ai E 1 9 L 1 N K E 
Lu 74 9 . 9 ug 75 600 I Zahlungsbefehle, Beſcheinigung der Ehe⸗ 
en Pine Teilnahme blen Bu | Suittungsformulare, |_ iöliehung, 
a | Blanko Speiſekarten, Todesanzeigen behufs f 
Thorn, den 31. Mai 1888. DrofeptenZanfe, "| Bevormundung. neuester Construction empfehlen billigſt 
die trauernden Hinterbliebenen. | Sämmtliche anderen Formulare, 
Die Beerdigung findet Sonntag ] Tabellen ꝛc. werden ſchuellſtens in 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 


— — PP PFP——— — 


f. Bekanntmachung. e e 


Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft Ba 


findet für den hieſigen Kreis, alſo auch für bil! Of { ER t 
ur DIN. UNETTE n Damenmantein. 


. e Senn C. B. Dietrich & Sohn. 
en 3. ee 5 3 x 3 8 3 g 


die Stadt Thorn und deren Vorſtädte am: 


Mittwoch, den 13. Juni, 


Donnerstag, „ 14. Juni, 

Freitag, „ 15. Juni, 

nnn, „ 10. , r rg e 

Montag, 18. Juni c., Es iſt mir gelungen durch perſönlichen Einkauf 


von Morgens 7 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Nicolai (früher Schumann) 
Mauerſtraße hierſelbſt ſtatt. 8 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Loſungsſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet, zu ſtellen. 

Die transportablen Kranken müßen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 
transportabelen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 
fordert und vorgelegt werden. 

Reklamationen, deren Veranlaſſung nach 
dem diesjährigen Muſterungsgeſchäfte ent⸗ 
ſtanden find, find ſpäteſtens am 1. Juni c. 
dem Königlichen Landrathsamte hierſelbſt 
einzureichen. Die nach dem 1. Juni c. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen in welchen bei der Reklamation 

der Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krankheit 
der erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich, ſowohl die Eltern, als 
auch die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widrigen⸗ 
falls auf die Reklamation keine Rückſicht 
genommen wird. In Fällen wo Krankheit 
dieſelben an Erſcheinen verhindern ſollte, iſt Bi 
ein ärztliches Atteſt beizubringen. 

Thorn, den 24. Mai 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung von Erdarbeiten zum 
Baue des 2. Gleiſes auf der Bahnſtrecke 
Poſen —Gneſen 

zwiſchen km 15,1 —22,3 Loos 5 
22,5 —29,0 Loos 6 


Staubmäntel, Regenmäntel, 


ganz bedeutende Poſten wants und Vite 


ſehr billig einzukaufen. 


Ich offerire ſo lange der Vorrath reicht 
in hocheleganter Ausführung, vorzüglichen Stoffen und 5 
tadelloſem Schnitt: 
Regeumäntel 6, 8, 9, 10, 12, 15 Mark, 
Staubmäntel 6, 8 u. 10 Mark, 
Umhänge 7˙½, 10, 12 u. 15 Mark, 
Viſites 10-75 Mark. 
Die Preiſe ſind SE billig, daß dieſelben noch nicht die 


Hälfte des wahren Werthes erreichen. 
Adolph Bluhm, 


g Baar⸗Syſtem. Breite - Straße 88. Feſte Breije, W 


„Germania“ Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft. 


Garantie: u. Betriebsfonds: 300 000 Mk. Jede Auskunft bereitwilligſt durch 
Berlin W. 35, Magdeburger ⸗Str. 34. die Direction u. 
Herrn Subdirector Lieutenant Edwin Ziehm in Danzig, Vorſt. Graben 2, 
ſowie unſere Herren Inſpectoren u. zahlreichen Agenten. 


Für Schmutzwollen bezahle bis 70 M. 


Jedes Quantum Schmutzwolle oder Rückenwäſchen kauft gegen Einſendung von 
Muſtern oder liefert dafür jedes Maaß oder ganze Stücke „Cottbuser Buckskins,“ 
beſte aus reiner Schafwolle hergeſtellte und deshalb dreimal haltbarer als andere Herren⸗ 
kleiderſtoffe, ſelten in Tuch⸗, Verſand⸗ oder Kleidergeſchäften, nie bei Hauſirern zu haben. 

Buckskinmuſter verſende an Jedermann frei. Adreſſe bitte zu notiren. 


Fritz Schuppan, Cottbus berſte Sabrifitadt Deutschlands“ 
Carbol-Theer-Schwefel-Seife Wir liefern zur 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. Beerenwein- 


übertrifft in ihren ve an 

den Wirkungen für die Hautpflege alles . E Er 
bisher dagewesene. Sie vernichtet ER ars uns en 
unbedingt is Piechten Finnen, [Sattpressen, v. Bm. 20 an, Obstmühlen, 
2 8 2 en, Dhst- und Gemüse - Dörr- Apparate, 
roth. Flecken, Sommersprossen Satans Dr er 

ete. Vorr. a St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. Ph. Hayfarth 7 & Co 
—— — —— 1 x 


* 


5 „ 39,057 —49,9 Loos 7 
ſoll öffentlich vergeben werden. 

Es find bezw. 19700 ebm; 21450 cbm 
und 27640 ebm Boden zu fördern und 
bezw. 23700 qm, 18700 qm und 31500 qm 
Böſchungen herzuſtellen. 

Verdingungstermin am 15. Juni d. J., 
9 Uhr Vormittags. 

Die Bedingungen können auf dem 
Büreau des unterzeichneten Betriebsamtes, 
St. Martin-Straße Nr. 57 eingeſehen und 
von demſelben gegen koſtenfreie Einſendung 
von 50 Pfennigen bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen, den 29. Mai 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

Direktionsbezirk Bromberg). 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des 
a; ee findet am 
11. Juni d. J. 
hierſelbſt ein Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 
Schönſee, d. 23. Mai 1888. 
Der Magiſtrat. 


15000 U. 1500 M. a 5°, 


Küchen wäſche 
in beſten Sorten empfiehlt zu 
Engros-Preiſen 
A. Böhm, 


Brückenſtr. 11. 


Als Erfah für die theuern, nur aus Aloe, 
Enzian und Waſſer ehenden, mehrfach 
verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizerpillen, 
empfehle ich meine reellen 
= Urbanuspillen, — 

medicinalamtlich geprüft, ſehr wertvoll, 
100 Stück, alſo noch einmal ſo viel, für 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto, auch in Brieſmarken, 
6 Schachteln & 100 Stück für 5 Mt. 20 Pf., 
fr. 5 fr., mit Gebrauchsanweiſung u. Atteſten. 
„ Baberborn, Hirſch-Apotheke, Fr. Fromm. 


Kinderwagen 


gut und billig in großer Aüswahl bei 
A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


ehe Hängematten, 


„ akute 
a 


ich. ſtädti Grundſtücke zu vergeben, 7 . g 
u a Er, Sbelbandfraß 220 Wollband, A. Sieckmann, une Dirschau,Chaussest.24, Frankfurt a. M. u. Berlin N. 
Leinen, empfiehlt ſein großes Lager 


4000 Mark Neue Matjes⸗Heringe, 


g Moö6Gurte, ſämmtlicher Bürſtenwaaren, N Malin-a 
find auf ein ſtädtiſches Grundftid zu ver] Stränge, Taue, Bindfaden|twie Haarbeſen, Schrobber, Neue alta⸗Kartoffeln 
geben. Wo, zu er in der Exped. d. Ztg. 8 75 1 120 se Schenerbürſt en, Pi aſav abeſen feiſche Sendung Kartofie ’ 
1500 u. 3000 Mark |Bernhard Leiser S8 Sellerei au-fehe bißigen Preijen. J. G. Adolph. 


ſind zu vergeben. Wo ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein Grundſtück, 


mit Bäckerei, in einer Kreisſtadt, ein 
Eckhaus mit zwei Bauplätzen, iſt Umſtände 
halber billig zu verkaufen. Wo, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Für die Nedaktion verantwortlich: 


1 ſchwerer Arbeitswagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Gärtner Hence in Klein Mocker Nr. 4, 20 Liter abgelagerten Roth oder Weißwein 
neben Gaſtwirth Röster. (Ausleſe) Mt. 10 — ſammt Faß ab Bahn 

Tine möbt. Woh., für 1 oder 2 Herren, | Werschetz nur gegen vorherige Caſſa. Anton 


— ä (ſDLDW 
Singer⸗Nähmaſchinen 
mit allen erdenklichen Neuerungen und mit 
5jähriger Garantie à 70, 80 und 90 Mark. 
Alte Maschinen werden in Zahlung genommen. 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166, 
Nähmaſchinen⸗Neparatur⸗Werkſtatt. 


Reine Ungarweine! 


ir 


J. F. Schwebs, Bäckerſtraße 166, 


0 Eis⸗Verkauf 


Juni engagirt 


u 


Y 
Holder - Egger’sches 
Volks⸗Garten⸗Theater. 


Freitag, den 1. Juni 1888. 
Drittes und letztes Gastspiel 
der Schauſpielerin Frl. 


Emma Kastner 
aus Königsberg. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller 


Fröbel'ſch. Kindergarten. 


Anmeldungen nehme entgegen im Kg. 
u. Breiteſtr. 51. Clara Rothe. 


„iemaliore Aunaburger 


werden aufgefordert, ſich am 2. Juni 
Abends 8 Uhr im Rathskeller einzufinden. 


Wollmarkt in Thorn 


am 13. u. 14. Juni er., bei rechtzeitiger 


— 


3 


8 Anmeldung Lagerung in bedachtem Schuppen. 


Jede Zufuhr iſt beim Auffahren auf den 


8 Wollmarkt ſofort dem Beamten der Handels⸗ 


kammer anzumelden. Auflieferung am 
II. u. 12. Juni. Waagen, Tele 26 
amt, gute Reſtauration auf dem Wollmartt. 
Die Handelskammer 
für Kreis Thorn. 


Apfelwein 


vorzügli ü 
empfiehlt die e 
Biergroßhandlung von 
Kopezynski. 
Thorn, Rathhausgewölbe gegenüber 
der Kaiſerlichen Poſt. 


neu, Fabrikpreis 250 M., 
verkauft m. allem Zubeh. für 
150 M., auch Theilzahlung, 


r 
5 

3 
3 


* 
Conſervirungs = Salz i 
5 11 5 ö 
a Nilch ee, up Fleiſch, Butter, 


J. G. Adolph. 


— —— 
Gute Reiſekörbe big, 
Reiſeſioſſer, Handkoffer, Marktkörbe, 
nur eigenes Fabrikat, keine Schundwaare, 

zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt 0 

A. Sieckmann, 

Korbmachermeiſter, Schillerſtraße. 
(auch monatli . 
abonniren) bei = 
Schlesinger. 


zu le 1275 


Längen ert y 


2 — ® 
Arbeiter U 


werden bei hoben Tagelohn geſucht 
er 2 
Lewin'ſchen Ziegelei Nudag. 
Ein Hausknecht 


kann ſich melden bei ; 
Hermann Dann. 

— — — 
Zwei tüchtige Verkäuferinnen 


polniſch ſprechend, aber nur ſolche, 

werden u. 12 205 Bedingung ſogl. oder per 
ei 

M. Wolfsohn, Graudenz, 

- Kurz- u. Tapiſſerie⸗Geſchaft. 

Eine perfekte Schneiderin don ht 

Beſchäftigung in u. außer dem ane 


ER 


| erfr. Gerberſtr. 277 bei Frau Mackowski. 


Näherinunen finden d 

N - auernde Be⸗ 

ſchäftigung. E. Schmeichler, Marienſtr. 282, 
Geübte Arbeiterinnen finden joforfige 

dauernde Beſchäft. Alberti ) 1 

Modiſtin, Brückenſtraße Nr. 14. 5 


Ein Geſchäfts lokal n 
günftigften Lage, in Mocker gelegen, iſt vom 
5 177 vermiethen. Auch das 
euta ig zu verkaufen. Auskun 
ertheilt die Expedition deer gelung 2 
3 zu vermiethen. 
RN. Zim. A Holze, Breiteſtr 448. 
immer, Alkoven, Kücde u. Zubehör 
3 find Breiteſtr. 1 in der 2 Etuge bo g 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
1 A. Hirschberger's Wwe. 
euſt. Markt 214 ſſt die Wohnung, 
1 Treppe hoch, vom 1. October ig pe 
miethen. Gustav Fehlauer. 
Ein möbl. Jim. mit u. ohne Vero. 
zu derm. Breiteſtraße 444, 2. Eta 
Möbl. Zim-, Kabinet u. Burscheng,, 
die Herr Feuerw.-Lieutenant Euckfiel inne 
hatte, sind s. z. verm. Schillerstr. 406. 
Ein groß. VBorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk. 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 1 
Altſtädt. Markt 428 iſt der 
ſchäfts⸗Keller von ſofort zu — 
Die Geſchäftsräume der Berfiner 
Damenmäntel Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 
auch zum Comtoir eventl. als Wohnung ge⸗ 
eignet, werden vom 1. Oktober er. frei. 
Näheres Altſtndt 289 im Laden. j 
5 f S. Simon. 
2 f. möbl. Jimmer zu vermiethen 
5 Breiteſtraße 90a. 
1 möbl. Z., part., mit auch ohne Penſion 


m. a. ohne Beköſt. bill. 3. verm. Gerſtenſtr. 134. Tohr, Weinbergbeſ. Werschetz (Süd-Ungarn). | von ſogl. zu vermiethen Kloſterſtr. 311. 
Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


